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Gedenken  

Der Leonore Siegele Wenschkewitz Preis, den wir heute zum 7. Mal vergeben, 
erinnert an die eine Theologin, deren Wirken die Feministische Theologie 
nachhaltig geprägt hat. Als die Pfarrerin, Akademieleiterin und Professorin für 
Historische Theologie im Dezember 1999 im Alter von nur 55 Jahren starb, da 
hatte sie Jahrzehnte auf eine Institutionalisierung Feministischer Theologie 
hingewirkt. Wenige Monate vor ihrem Tod veranstaltete sie mit der damaligen 
Vorsitzenden des Vereins zur Förderung Feministischer Theologie in Forschung 
und Lehre, Heidi Rosenstock, noch einen Workshop unter dem programmatischen 
Titel „An einem Strang ziehen“. 

Leonore Siegele Wenschkewitz zählte zu den ersten Mitgliedern der ESWTR 
Europäischen Gesellschaft für Theologische Forschung von Frauen, deren dritte 
internationale Tagung 1989 sie ebenso in die Akademie Arnoldshain holte, wie die 
fünfte Nationale Tagung 1998. Dass wir heute mit dem Buch „Feministische 
Theologie – Politische Theologie“ einen Band auszeichnen, der aus diesem 
Diskussionszusammenhang hervorgeht, zeigt, wie das Engagement von Frauen wie 
Leonore Siegele Wenschkewitz uns Jüngeren den Weg bereitet hat und Früchte 
trägt.  

Leonore Siegele-Wenschkewitz pflegte – so habe ich sie in der Akademie 
kennengelernt – ihre Tagungen in Kooperation zu planen und durchzuführen. Sie 
ermöglichte so Austausch untereinander und verstand es anderenorts vielfach 
getrennte Diskurse ins Gespräch zu bringen. In der Akademie trafen studierte 
Theologinnen und Basistheologinnen zusammen, kirchliche und universitäre 
Bereiche, Feministische Theologie und die in anderen Disziplinen längst 
etablierten Gender Studies ... Theologische Grundsatzarbeit ging einher mit 
Überlegungen und Absprachen zu kirchenpolitischen Schritten. 

Ich selbst hatte das Glück eine ihrer wirklich wegweisenden Akademietagungen 
wenigstens teilweise mitzuerleben, eine Tagung im November 1986, die unter dem 
Titel „Feministische Theologie und jüdisch-christliches Gespräch“ stattfand und – 
zumindest mir - die Augen dafür öffnete, wie sehr die damalige feministische 
Theologie am in der Theologie verbreiteten Antijudaismus partizipierte. Es war 
eine durchaus konflikteiche Tagung mit nicht weniger konfliktreichen oder 
schmerzlichen Nachwirkungen. 
Wie etliche unter uns selbst erfahren haben und aus ihren Kontexten erzählen 
können, führen grundsätzliche Anfragen an herrschendes oder weit verbreitetes 
Denken in der Regel zu starken Reaktionen wie dem eigenen Erschrecken, der 
eigenen Verunsicherung und neuen Denkversuchen auf der einen Seite, aber auch 
harsche Gegenreaktionen auf der anderen Seite.  

Leonore Siegele-Wenschkewitz hat mit der ihr eigenen Beharrlichkeit und 
Streitbarkeit vieles befördert und bleibt Impulsgeberin weit über ihre Zeit hinaus. 
Wenn wir heute streitbare Theologinnen auszeichnen, die mit ihrem Wirken uns 
erneut auf den Kontext von theologischen Aussagen hinweisen und lehren über 
den Tellerrand der Theologischen Disziplin zu blicken, dann machen wir damit 
auch der Namensgeberin unsere Preises alle Ehre. 


